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Probleme der Rekonstruktion von Talsperren und Speichern, 
dargestellt am Beispiel der Rekonstruktion 
der stahlwasserbaulichen Ausrüstungen der Talsperre Kriebstein 
Oipl.-Ing. R. Hertig (KOT) 
Die Talsperre Kriebstein wurde in den Jahren 1927 bis 1930 erbaut. Die 
Staumauer ist 23 m hoch und etwa 200 m lang. Die Talsperre dient der Nah-
erholung und der Brauchwasserbereitstellung. Gestaut wird hier der Fluß 
Zschopau. 
Die stahlw8sserbaulichen Ausrüstungen sind noch in der Ursprungs form 
erhalten. Hierbei handelt es sich um acht tlberfallschütze im Bereich der 
Mauerkrone, die dosierte Wasserabgaben ermöglichen. Weitere Wasserabgaben 
sind über drei Grundablässe möglich, die aus luftseitig angeordneten Seg-
mentverschlüssen Und wasserseitigen Rollschützen bestehen. Die wassersei-
tigen drei Rollschützen dienen als Notverschluß. Drei weitere Rollschütze 
befinden sich als Notverschlüsse vor den Rohrleitungen der Turbinenein-
läufe des zugehörigen Kraftwerkes . 
Abmessungen der einzelnen Verschlußorgane 
Breite (nun) Höhe (nun) 
tlberfallschütze 7300 4100 
Segmentschütze 2600 2300 
Rollschütze 3700 4000 
Rollllchütze (Kraftwerk) 3500 3200 
Grundlagen für die Rekonstruktion sind verschiedene Gutachten, ' visuelle 
Einsohätzungen sowie mehrere Restwanddickenmessungen (Tauchereinsatz) an 
den betroffenen Konstruktionsteilen. Erste tlberlegungen, auch gemeinsam 
mit dem Betreiber tendierten dahin, im wesentlichen eine Reparatur der 
Ausrüstungen anzustreben und teuere Neukonstruktionen zu vermeiden. Ein 
Risiko besteht in der noch ausstehenden Einschätzung der unzugänglichen 
Teile, was für die Bauphase Neukonstruktionen erforderlich machen könnte. 
So wurde in Anbetracht des Alters der Anlage und der Einmaligkeit der ge-
planten Maßnahme der Neubau aller Verschlußteile und eine Rekonstruktion 
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Bild 1 Ansicht der Sperrmauer von der Luftseite 
(Aufnahme kurz nach Inbetriebnahme der Talsperre von J.Holm) 
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der Antriebe festgelegt. 
Nur die Armierungen (im Betonteil verankerte Stahlkonstruktionen) werden 
erst nach Trockenlegung und Begutachtung vor Ort repariert oder durch Neu-
konstruktionen ersetzt . 
Besondere Uberlegungen, schon in der Vorbereitungsphase, erforderte die 
Montagetechnologie. Da die Staumauerkrone durch schweres Hebegerä~ nicht 
belastbar ist, ein mobiler Kran vom Festland aus die Einbauorte nicht alle 
erreichen kann, machte sich die Wahl einer Montage. mit Hilfe eines Hub-
schraubers erforderlich. 
Nachfolgend wird die gesamte Rekonstruktion dargestellt; 
Die Uberfallschütze werden als vollgeschweißte Stahlkonstruktion ausgebil-
det. Haupttragsystem sind die Stauhaut und der unterwasserseitig gegenge-
schweißte Hohlkastenlängsträger. Das Prinzip der Gleitschütze wird beibe-
halten. Gleitflächen, die gleichzeitig als Dichtungsflächen wirken, be-
stehen aus Hartgewebematerial (HGW) , das sich durch niedrige Reibungsbei-
werte und Beständigkeit auszeichnet. Die Sohldichtung bildet ein Nuten-
profilgummi, der mit dem Wasserdruck dichtet. Der Uberfallrücken der 
Schütze wurde hydraulisch so ausgebildet, daß keine Unterdrücke entstehen 
und Schwingungsgefahren von dieser Seite ausgeschlossen sind. Die Ftihrungs-
nischen und die Dichtungsanschläge (Armierungen) werden komplett erneuert. 
Die Rollschütze sind ebenfalls in vollgeschweißter Konstruktion auszu-
führen. Die geometrischen äußeren Formen müssen den gegebenen Werten opti-
mal angepaßt werden, um nach Möglichkeit die vorhandenen Armierungen wieder-
zuverwenden. Das erspart umfangreiche Stemmarbeiten und Material. Haupttrag-
system der Schütze sind die Stauhaut und die gegengeschweißte~ T-Träger, 
zwischen die Ballastbeton eingebracht werden k~_ Die Dichtung erfolgt 
ringsherum mittels HGW-Platten. Das Rollschütz ist über eine fachwerkartige 
Antriebsstangenkonstruktion, die ebenfalls erneuert wird, mit der Antriebs-
maschine verbunden. 
Auch die Segmentschütze sind als vollgeschweißte Konstruktion konzipiert. 
Die Stauhaut und der gegengesetzte Hohlkasten (Betonfüllung) bilden die 
Haupttragelemente, welche die Kräfte über torsionsteife Stützarme ableiten. 
Die Dichtung besteht aus ringsherumführenden Gummiteilen. Die Armierungen 
werden bei gutem Zustand wiederverwendet. Wo das nicht der Fall ist, 
können erhebliche Stemmarbeiten notwendig werden. 
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Die Entscheidung über eine Wiederverwendung im Beton eingebauter Stahlteile 
(Armierungen) kann, wie bereits erwähnt, erst nach Trockenlegung der Tal-
sperre erfolgen. Es ist deshalb zunächst so verfahren worden, daß ein kom-
pletter Neubau aller dieser Teile vorgesehen ist, um im Bedarfsfall eine 
schnelle Fertigung aufnehmen zu können. Hierzu bedarf es einer speziellen 
Abstimmung mit dem Stahlbaubetrieb. 
Für die Montage sind besondere Hinweise erforderlich. Der Hubschrauber-
einsatz für die Demontage der alten Konstruktionsteile ,bedingt ein ausge-
feiltes Montageprojekt, um optimale Verhältnisse zu schaffen und die Kosten 
so gering wie möglich zu halten. Besonders ist darauf hinzuweisen, daß die 
erarbeiteten Unterlagen auf Bestandszeichnungen basieren, deren tlberein-
stimmung, speziell in geometrischer Hinsicht, mit den bestehenden Verhält-
nissen vor Baubeginn überprüft werden muß. Vorrangig ist das mit Blick auf 
die wiederzuverwendenden Armierungsteile wichtig. Bei einer kompletten Neu-
fertigung spielt das natürlich keine so bedeutende Rolle, da Führungen und 
Schütze in der Werkstatt optimal angepaßt werden können. 
Die Abmessungen und damit die Masse (maximal 15 Tonnen) der zu montie-
renden Teile wird letztendlich von der Tragkraft des verfügbaren Hub-
schraubers abhängig sein. So ist es bei beschränkter Hubleistung durchaus 
möglich , daß Konstruktionen in einzelne Teile zerlegt und eingehoben werden 
müssen, um erst an der Einbaustelle kompletti~rt zu werden. 
Eine spezielle Betrachtung erfordert auch die Zeit der Trockenlegung 
im Hinblick auf die Naherhol,ung und die wassernutzenden Anlieger, ganz ab-
gesehen von dem Problem der Stauraumberäumung, da im Bereich vor der Sperre 
beträchtliche Massen abgelagert sind. 
Abschließend läßt sich somit feststellen, daß dieses hier kurz vorge-
stellte Rekonstruktionsvorhaben eine Reihe ungewöhnlicher Probleme auf-
wirft, die nur in konsequenter Zusammenarbeit zwischen Auftraggeber, Aus-
führungsbetrieben und Projektanten zu ,lösen sein werden. 
Die Realisierung der Rekonstruktion steht noch bevor. 
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